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Die Amnestiefrage in Frankreich.
Unser Pariser  v -Korrespondent schreibt uns unterm

2. d.: Mit 238 gegen 34 Stimmen hat der Senat die
Amnestievorlage genehmigt, die nunmehr in ihrer veränderten
Form vor die Abgeordnetenkammer gelangen wird. Der
Erfolg, den die Regierung mit ihrem Entwurf im Luxem¬
burg-Palast gehabt hat, ist zu einem großen Theil der
Beredtsamkeit des MinisterpräsidentenWaldcck-Ronsscau zu¬
zuschreiben. Sehr geschickt wies dieser auf das Beispiel
des Staatsmanns Gambetta, seines Meisters, hin,
der die Amnestirung der Kommune- Ereignisse mit
der Erklärung durchsetzte, man müsse im Interesse
des Vaterlandes einen Schleier über alle Schivächen, Feig¬
heiten und Ausschreitungen werfen. Das Land erwarte dies
auch jetzt von seinen Vertretern. Die beantragte Ausdehnung
der Amnestie auf die Verurtheilten des vorjährigen Komplott¬
prozesses wies er als verfrüht zurück, da diese und ihre
Anhänger weder ihre Handlungen bereuten, noch abzurüstcn
geneigt seien. In der That zeigen sich die Nationalisten
herausfordernder und gewaltthätiger als je. Wurde doch erst
gestern Nachmittag von ihnen beim Verlassen der Madcleine-
kirche, wo sie dem verstorbenen Anwalt Falatenf, dem Ver-
theidiger Dörouledcs. eine Trauerfeier veranstaltet hatten,
ein Vorübergehender überfallen und blutig geschlagen, weil
er es gewagt hatte, auf ihre Rufe: „Vivo Deroulödo!“ mit
einem Hochruf auf die Republik und auf Loubet zu ant-
ivorten. Merkwürdiger Weise ließ die Polizei die auf
frischer That Verhafteten sofort wieder frei. Das kann diese
Partei nur ermuthigen, auch weiter die Andersdenkenden
einzuschüchtern, obgleich doch ihre Vertreter im Pariser Ge¬
meinderath, wie sich bei der Büreauwahl gezeigt hat, nur
über eine Mehrheit von 4 oder 5 Stimmen verfügen,
eine Mehrheit aus Monarchisten und nationalistischen
Republikanern und Socialisten, die sich wohl auf
einige Namen einigen konnte, aber bei sachlichen
Fragen nothwendig in die Brüche gehen uiuß. Nichtsdesto¬
weniger verharren gewisse deutsche Blätter, die von hier
schneidig, aber beharrlich falsch informirt sind, unentwegt
darauf, die Prahlerei der Nationalisten, sie seien im Stadt¬
hause 51 Mann stark, für baare Münze zu nehmen. Der
beste Beweis der Ungefährlichkeit dieser mit dem Gelde der
Orleans unterhaltenen Bewegung ist eben, daß man die
Zeit für eine Amnestie gekommen erachtet und sogar den
Staatsstreichhelden wenn nicht die sofortige Amnestie, so doch
die Begnadigung in Aussicht stellt. Unter dem Eindruck der Welt¬
ausstellung ist die allgemeine Tendenz der Milde vorherrschend,
man betrachtet die Staatsverbrecher als ungezogene Jungen,
denen man wehren, die man unschädlich machen, überwachen

muß, für deren Thun man aber mildernde Umstände sucht.
Sogar dem General Mercier(der sich im Senat über seinen
Fall merkwürdig vorsichtig äußerte) kommt diese versöhnliche
Stimmung zu Statten. Wenn nicht seine Anhänger durch
Herausforderungendie Volksvertreter anfs Neue reizen, so
dürfte die Kammer— freilich unter lebhaften Ver¬
wahrungen— ihrerseits die Amnestie gleichfalls gut¬
heißen. Ein Beispiel hat ihr bereits der neue
Kriegsminister, General Andre, gegeben, indem er zu
seinem Amtsantritt alle Disciplinarstrafen erlassen hat.
Diese Verfügung hat ihn natürlich in den Kasernen sehr
populär gemacht. Eine zweite Verfügung, welche seines
Vorgängers Verbot für die Offiziere, außerhalb des Dienstes
tn bürgerlicher Kleidung auszugehen, wieder aufhebt, wird
gleichfalls günstig beurlheilt. Das Verbot wäre eine aus¬
gezeichnete Maßregel gewesen, wenn es hätte strikt durch-
geführt werden können. Allein die Befehlshaber der Truppen,
körper drückten beide Augen zu und die Vorschrift ist nicht
beobachtet worden. Da war es schon besser, sie ausdrücklich
zurnckzuziehen.

Aus Stadt und Land.
Wiesba den.  6 . Juni.

. .. ~ Wrkchichtstralendc»-. 6. Juni. 1896: Sieg der Eng.
ander über die Mahdisten bei Firkct. 1884: Annam kommt unter

franwftfche Schutzherrschast. 1873: tAdmiral Prinz Adalbert von
Preuhcn, der erste Admiral der deutschen Flotte. 1867: Mord-
versuchm Baris auf Kaiser Alexander II. 1861: st Graf Camillo
B«rfo di Ciwour, italienischer Staatsmann. 1836: ff Anton.
König von Sachsen. 1794: Niederlage der Polen unter Kosciuszkö
bei GzcEoĉ n. 1533: -j- Ludcwico Ariosto zu Ferrara, einer der
größstn Dichter Italiens. 1523: Auflösung der Kalmar'schcn Union,
der Vereinigung der drei nordischen Reiche zu einer Monarchie.

fiir das Lyosprrlc-ttal des
Königlichen Theaters findet, wie schon erwähnt. Donnerstag, den
' • •' <r attcm J 'ttendant Kammerherrv. Hülsen  bat in

Warzigster Weise den Benefizianten eine Aufführung der <£. M.
ö. Weber scheu Oper „Oberon" überiaffen, welche durch ihre neue
Bearvelstmg und wahrhaft feenhaften Dekorationen bet den vor¬
herigen Aufführungen bereits die größte Sensation erregte. Die
Bcictznng der Partieen ist zum größten Theil dieselbe, wie bei den
vergangenen Festspielen, sodaß dem Chorpersonal Gelegenheit ae-
aeben wrr- , emem kunstsimugen Publikum einen höchst genustreichen
Theater-Abend breten zu können. Fräiüein Plaichinger,
welche sich als Vertreterin der „Rezia" die größten Svnipathieen
■uS Publikums erworben, hat in liebeaswürdigster Weise
ihre Mitwirkung zugesagt, und unser beliebter Heideuteuor Herr
Krauß  wird die Partie des „Hüon" überuchmeu. Die Vesetzuna
der ubrrgen Partteen und Rollen ist die vorzügliche geblieben wie
stither und wollen wir Fräulein Wallner  und Fräulein
Robinson,  sowie die Herren Reiß  und v. Man off  ganz bc-
sondeos erwähnen, welche sich als Fatime, Meermädchen/Oberon
und scherasmm bereits auf das Glänzendste bewährt haben. Die
Leistungen des Chorpersonals anerkennend, wünschen wir den
Biuiefizianten nochmals neben einem künstlerischen auch einen
pekumaren Erfolg.
« MntstalU,-Theater . Infolge des im Kurpark statt-
indenden GartenWes läßt die Direktion des Walhalla-Theaters

heute Mittwoch die Vorstellung ansfallen und dafür das Theater-

Orchester bei freiem Entree konzertiren. Bei ungünstiaer
Witterung  jebocf) findet Vorstellung in bisheriger Weise statt

— Die Ktadtverordneten sind auf Freitag, den8 ^uni'
Nachmittags4 Uhr, tn den Bürgersaal des Rathhauscs zur Satzung
emgeladen. Tagesordnung: 1. Einführung und Verpflichtung des

StadtbaiirathS Fwbemus. 2. Aenderung des Fluchtlinien-
a, ^ tur-beu ci? lftirifl:  3 . Bauliche Aenderung eines
Aufzugs im Theateraebaude. 4. Vorlage, betreffend die Neu-
pstasterung der Moritzstraße. 5. Auswahl des Bauplatzes für eine
zweite Rcalichiile. 6. Ein Baugcsuch, betreffend die Errichtung
e»ies Wirtlstchnfts- und Luftkur-Gebäudes an der Aarstraße.
7. Borlage bctr. Aenderung der Hundesteuer-Ordnung. 8. Ueber-
tragung von im Vorjahr genehmigten, aber noch nicht verausgabten
Etatsposten auf das ^ ahr 1900 9. Verkauf von Feldwegflächen
an der Wallufcr- und an der Bulowstraße. 10. Esti Gesuch um
Gewährung enws Beitrags zur Errichtung eines Denkmals für
Hoffman» von Fallersleben 11. Desgleichen zur Schmückung der
Klicaeigiabcr bei Mew 12. Ankauf von Wiesengelände an der
Walkmnhlstraße. 13. Desgleichen von Domäneugeländean der
Mnmzerstiaße. 14. Antrag ans Gewährung einer Zuwendung an
eine,, ausge chledenen Bediensteten des städtischen Krankenhauses.
15. Neuwahl eines Armenpflcgers. 16. Wahl einer Kommission zur
Prüfung des Entwurfs über bauliche Aenderungen und Er¬
weiterungen des Theateracbändes. 17. Wahl von vier Mitgliedern
cincr aemischten Kommiss,on zur Führung von Verhandlungen in
der Bahichofsangcleaenheit. 18. Bericht der bestellten Kommission.
nach Erbcnheim°"^ ' b" Vorortbahnen nach Mainz und

>< Schmeitel-li„ gs - u,,d Käsersammluiigc». Die plötzlich
eingetretcne sommerliche Witterung hat wie mit einem einzigen
Zauberschlage das niedere Thierlcben zur vollen Entwickelung
gebracht. Wohin man blickt, da zappelt und krabbelt, da zirpt und
summt es. Alle die kleinen Wesen freuen sich auf ihre Art, daß
die gütige Sonne sie wach geküßt von langer Erstarrung
im sicheren Versteck. Kurz nur ist meist ihre Daseins,
freude: nur wenige von ihnen leben monatelang; der
aiidercn Leben zahlt nur nach Wochen, ja sogar nach Tagen oder
Stunden Und das bischen Dasein, so sollte man glauben, würde
ihnen doch der Mensch lassen, dem doch- mit diesem Maßstab
gemessen- ein langes Leben vergönnt ist. Aber er thut das nicht
immer, besonders haben sich Käser und Schmetterlinge über ihn zu
beklagen. Lue gelten als das beliebteste Saminelobjckt der Knaben, die
dann an ihnen ihre„Wissenschaft"bereichern wollen. Die Sache wäre
noch zu entschuldigen, wenn die Sammler den kleinen Thieren mit
geübter Hand einen raschen Tod geben könnten. Meistens aber
müssen sich die armen Wesen zu Tod zappeln und nur ganz
wemgc sind nachher noch so gering schadhaft, daß sie einen Platz
m der Sammlung finden; die meisten werden weqqeworfen.
Diese Sammlungen, von Sachkennern angelegt, sind wohl
dazu geeignet, ein Bild von der niedere» Thierwelt zu geben;
wird aber die Behandlung der Thiere und die Anlegung der
Sammlungen nicht richtig verstanden- und das ist in den meisten
Fsi.'len so — dann sind die Kaser oder Schmetterlingsknstcn an den
Wanden nichts anderes als armselige Leichenhallen/ deren Anblick
uns abstoßen muß. Welchen„wissenschaftlichen" Gewinn hat der
Knabez. B. davon, wenn er einige Jahre hindurch Alles mordet,
was ,hm an Kasern in den Weg lauft, wenn er sie dann»ach ihrer
Große unter Glas und Nahmen bringt? So wird cs doch gewöhnlich
gemacht daß ein gekaufter Herknleskäfer oder ein Hirschkäferpaar
,n der Mitte seinen Platz nimmt und die übrigen sich spiralig um
denselben grnppiren. Da sind denn doch Bildertafeln mit er¬
läuterndem Text vorzuziehen; die Thiere aber beobachte man
draußen in ihrem Leben und Treiben. Das wird ihm eine reinere
Freude gewähren, wenn der Knabe bei seinem Umgang mit der
Natur nicht vergißt, daß auch das kleinste Thier ein Anrecht auf
Schonung hat.

Neue Müden.
Krrll», Ende Mai.

Vom Bolero ist immer wieder Neues und Interessantes
zu erzählen, besonders nachdem er sich auch so praktisch zur
Auffrischung des älteren Kleiderbestandes erwiesen har. Fast

Kleid mit aus- Tüllkleid
geschnittenem Bolero. mit Dovvelärmeln.

jedes Waschkleidchen will jetzt seinen Bolero aus der Spitze
oder der Stickerei, womit es ausgestatket ist, oder man markirt
znm Mindesten die Form des Bvlero durch Besatz. Ein
einfacher weißer Tuch- oder Chevivtrvck wird zu einem
hoch eleganten Anzug durch einen Bolero aus Spitzenstoff
über abstechendem Futter oder aus Slickerei; weiße
Röcke aus plissirlem Mull, Musselin oder Krepp
verbinden sich mit einem Bolero ans bunt ge¬
blümtem Foulard, Liberty-Satin oder Damast; zu einer
mit schwarzen Chantilly-Spitzen garnirten Toilette besteht er
aus Chantilly. Leichte Seidciiktcider, besonders Foulard
und Liberty-Satin, erhalten, gewissermaßen als selbständige
Konfektion, einen einfarbigen Tuch-Bolero genau in der
Nuance des Grundtones des Kleides. Damit hier der
Schulterkragen knapp anliegt, hat man einen sehr gelungenen
Versuch mit der ausgearbeileten Achsel gemacht.

Zu Jackenkleidern aus festem Gewebe kommt auch die
häufig über einem Jabot geöffnete Weste aus Piquö, ge¬
sticktem Leinen oder Seide als Ergänzungsmittel in Betracht.
Sehr chic ist die glatte oder gestickte weiße Seidenweste,
noch eigenartiger die Weste Louis XV., welche, hinten wie
eine Herrenweste gearbeitet, unter dem kurzen Bolero her¬vorkommt.

Ebenso häufig wie das Schwarz— zumal in Gestalt
von Sammctband und Sammelband-Durchzng— und das
Weiß vorwiegend als Vorstoß oder Formblcnde aus Tuch
oder Seide zu Ausstattungszweckcn auftritt, ebenso häufig
verbinden sich beide Töne an einem Anzug oder einem
einzelnen Toiletten- Gegenstand, an Hüten, Schirmen,
Blusen k.  Hervorragend mvdegerccht sind z. B. weiße,
oder weiße, schwarz getupfte Musselin-Kleider mit schwarzem
Spitzenbesatz, denen man, um ihnen den Charakter der
Halbtrauer zu nehmen, farbigen Gürtel und Hals-Garnitur
giebt. Die weiße Bekleidung der Schirme zeigt gern tnch-
förmige Auflage aus schwarzen Spitzen oder aus schwarzem
Seiden-Filet mit Fransen, zwei oder drei bogige Spitzen-
Bordüren oder nur schwarzen Fransen- oder Langueiten»
Abschluß; der Stiel besteht aus weiß lackirtem Holz.

Für elegante Umhüllungen tritt die Mantille,  ein
kleiner Kragen mit langen Echarpes, mehr und Mehr in den
Vordergrund. Im Allgemeinen in Schwarz aus Seide mit

Panama-Kleid mit Bolero. Straßen- oder Sport-Anzug
Hut mit Band schleife. Weicher Filzhut mit Pose. '

Spitzen- oder Krepp-Volants hcrgcstellt, wirkt sie besonders
chic aus -infarbigem, zur Toilette passendem Taffct (siehe
Abb. 65 der Mvdcnwelt vom 15. Juni). Für warme Tage
sind winzige kleine Kragen mit Echarpes oder Boa-Enden
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— Alldeutsche« Uerbarrd. Die Ortsgruppe Mainz hat

ihre Vorbereitungen zu dem in der Zeit vom 6—8. Juni l. I.
stattfindcnden Alldeutschen Verbandstag  beendigt . Sie
glaubt, Alles gethan zu haben, was in ihren Kräften stand, um
einen glänzenden Verlaus des Verhandstags zu getvährieisten. Da
auch die zweite Vorbediirgung hierzu erfüllt ist: eine große Be¬
theiligung ans allen Gegenden des Deutschen Reiches, kann auf ein
volles Gelingen dieser eine Wille interessanter Gegenstände bieten¬
den Veranstaltung gerechnet werden. Außer den bereits von uns
bezeichneten Führern der alldeutschen Bewegung haben n. A.
folgende hervorragende Männer in den letzten Tagen ihre Theil-
nahme angemeldet, wie Geh. Hofrath Prof. Dr. Stintzing-Jena,
der Vorsitzende des thüringischem' Gau-Verbands, Dr. Guntrum-
Schultheise-Stuttgart , ein nationalpolitischer Schriftsteller von Ruf,
Dr. Reismann-Grone aus Essen, Herausgeber und Eigenthümer
der Rheinisch-Westfälischen Zeitung, Rechtsanwalt Dr. Kühlenbeck-
Jena , ein Jurist von großem Rufe, Vorsitzender der Ortsgruppe
Jena , u. A. m. Sehr erfreulich ist. daß die benachbarten Univer¬
sitäten und technischen Hochschulen eine starke Vertretung der dem
alldeutschen Verbände angehorigen studentischen Korporationen in
Aussicht gestellt haben, wie auch zahlreiche andere nationale Vereine
und Verbände Vertreter zum Verbandslag senden werden. Nach
alledem wird sicherlich der erste alldeutsche Verbandstag am Rhein
eine eindrucksvolle nationale Kundgebung werden und allen Theil-
nehmern den Besuch reichlich lohnen.

— Der Allgemeine Derel » fttt Nrebrstrruug der
Lrirnenkleiduug hält vom 13. bis 16. Juni in Frankfurt a. M.
die erste Versammlungseines Hauptvereins(Berlin) und sämmtlicheräweigvereine ab. Gleichzeitig findet eine Ausstellung von Reform-,Port- und Reisekleidung statt, für welche zahlreiche Anuieldungen
eingelaufen sind. Die Tages- und Festorduung ist festgesetzt wie
folgt: Mittwoch, den 13. Juni , Vormittags 1l Uhr: Eröffnung der
Ausstellung in der „Loge Karl". Abends 8 Uhr: Begrüßung der
Gäste im „Hotel Schwan" mit nachfolgendem Abendessen. Donnerstag,
den 14. Juni , Vormittags ll */s Uhr: Oeffentliche Sitzung in der
„Loge Karl", Begrüßung, Berichterstattung der Zweigvereine,
Diskussion über Antrag Mainz bezüglich Förderung und Propaganda
von Sport - und Bewegungsspielenund über Antrag Frankfurt
bezüglich Einführung von Reformkleidung beim Turnunterricht und
bezüglich Vorschlag zu Vorträgen für Heranwachsende Schülerinnen
Seitens des Vereins. Vit  Uhr : Mittagessen im Palmengarten.
6 Uhr: Vortrag der Frau Prof. Seler von Berlin über „Was wir
wollen" und des Herrn Dr. mell. Fulda von Frankfurt a. M. über
^Modethorheitund Modereform" mit Vorführung von Lichtbilder».
Freitag, den 15. Juni , Vormittag« 9 Uhr: Besichtigung der Stadl
und Schenswürd gleiten, später gemeinschaftliches Mittagessen.
Abends 6*/* Uhr: Vortrag des Herrn Dr. nwä.Mechanik von Mainz
über „Abhärtung und Meldung der kleinen Kinder" mir Erläuterung
an großen Babypuppcn, Schlußfrier, Diplomvercheilung, aemeinschaft-
liches Abendessen. Samstag, den 16. Juni , Abends 7 Uhr: Besuch
der Oper.

— Klumen -Ausfielluuq . Wie wir soeben erfahren, findet
in den letzten Tagen dieser Woche wieder eine der beliebten Blumen-
Ausstellungcn in Niederwalluf  statt . Dieselbe ist gänzlich in
den Dienst der Wohlthätigkeitgestellt, da der Gesammlerlrag des
Eintrittsgeldes dem Eomilö der Lungenheilstätte zur Verfügung
gestellt wird. Die Firma Goos  u . Ka ene ma n n veranstaltet die
Ausstellung in dem Saale des Gasthauses „Zuin Schwan" in
Niederwalluf und die Schau wird Taufende Blumen der chinesischenSaeonien(Pfingstrosen)in mehreren Hundert Spielarten umfassen.m Jahre 1897 erhielten die Paeonien dieser Firma auf der großen
Hamburger Ausstellung die große goldene Medaille.

—Me kluge Henne. Im „Nassauer Boten" erzählt ein
Korrespondent: Die Zahl 13 ist eine Uiialücksznhl. Das wissen
die Menschen. Daß es aber auch Thiere giebt, welche die Zahl 13
für eine Unglückszahl halten, dürfte Wenigen bekannt fein. Darum
halte ich die nachstehende Geschichte für interessnnt genug, um sie
mitzuthellen. Vor vier Wochen legte der Landwirth W. einer
Gluckhenne 13 Eier unter. Denn daß die Zahl der Bruteier eine
ungleiche sein muß, gilt als ausgemachteWahrheit. Aber unsere
Henne, die aufgeklärter sein mochte, als die andere», war mit
dieser Zahl nicht einverstanden. Als sie die Eier nachgezählt und
die Unglückszahl 13 herausgebracht hatte, schüttelte sie bedenk¬
lich das Haupt und fragte sich: was ist zu machen? Ein
Ei aus dem Rest herauszriwerfen, wäre ebenso unhöfiich
gewesen, als wenn die Menschen von 13 Gästen, die am Tische
fitzen, einen herauswerfen wollten. Da machte sie es denn, wie die
Berliner es in solchen Fällen zu machen pflegen. Sie holen sich
uoch einen Gast herbei, um die Unglückszahl 13 verschwinden zu
lassen. Ob der Henne diese Berliner Sitte bekannt war, kann ich
freilich nicht sagen. Aber Thatsache ist, daß sie noch schnell ein Ei
hineinlegte, sodaß es gerade l4 waren. Nun war sie ohne Sorgen.
Unverdrossen lag sie dem Brutgeschäft ob, und als die Zeit von
21 Tagen verstrichen war, kamen aus den 14 Eiern 14 lebendige
Jungen zur Welt. Die Geschichte ist nicht erfunden, sondern hat
sich wirklich zugetragen.

— G «in,irren . So nennt man das unreife Korn des Dinkels
oder Spelzes (Triticum spelta). Das Mehl von den unreifen
Körnern dieser Weizenart wird zur Herstellung von Suppen re.
verwendet und besitzt einen feinen, äußerst aromatis hen Geschmack.
Sobald die Aehren des Spelzes einen gelblichen Schein bekommen,
das Korn aber milchig und klebrig wird, so ist die Zeit für die
Arünkerngewinnuuggekommen. Die Aehren werden vom Stroh
getrennt und möglichst sofort gedörrt. Die Darren haben, so

schreibt der Prakt. Wegweiser, Aehnlichkeit mit Rauchmalzdarren;
ein zu starkes Dörren ist zu vermeiden und fleißiges Wenden
uöthig, damit keine Körner anbremien. Der Dörrprozeß dauert
ungefähr zwei Stunden. Nach dein Dreschen kommen die Körner
in die Mühle, wo sie auf ' dem Gerbgangr enthülst werden, um
nach dem Gerben verkauft zu werden. Wichtig ist es, den richtigen
Zcitpuntt für die Ernte zu treffen; zu frühes Einernten giebt zu
kleine Körner, zu spätes eine weniger gute Qualität . Der Grün¬
kern muß seinem Namen entsprechen und vollständig grün sein,
wenn er die besten Preise erzielen will ; diese betragen 30 Mk. pro
50 Kilo und darüber.

— Reinen HoniH hat die Eigenschaft, daß er zur kalten
Jahreszeit gleichmäßig krystallisirt— ein untrüglichesKennzeichen
von seiner Echtheit—, während die anderen imter dem Namen
Honig angepriesenen Surrogate diese Eigenschaft nicht besitzen. Das
honigverbrancheude Publikum gervöline sich deshalb daran, den
Honig nur in krhstallisirtem Zustand zu kaufen und mache den¬
selben durch Einstellen der Büchsen oder Gläser in warmes Wasser
selbst flüssig vor dem Genuß. Wer ganz sicher gehen will, ob er
reinen Naturhonig hat, löse eure kleine Menge Honig in reinem
Spiritus auf;  denn echter, naturreiner Honig lost sich völlig darin
auf, ohne einen trüben Niederschlag zu hinterlassen. Die Farbe
des Honigs ist kein entscheidendes Merkmal der Echtheit und Güte
desselben. Sie ist bedingt durch die Wüthen, von denen derselbe
gesammelt worden ist, auch von der Bodenbeschaffenheit des Stand¬
ortes der honigenden Pflanzen. Bei der Beurtheilung des Honigs
muß daher die Farbe unberücksichtigt bleiben und der Geschmack
entscheidend sein.

* Frankfurt a . W ., 5. Juni . Die Kronprinzessin
von Schweden  ist auf der Durchreise nach Franzeusbad hier
eiugctrossen und im „Frankfurter Hof" abgestiege».

* Aus de« UMKetmug . In nächster Zeit wird das Denkmal
für den verewigten Bischof Dr. Klei» im Dome zu Limburg
aufgestellt werden. — In Friedrichsseaen  feierte am 1. Jnni
Herr Obersteiger Ndami sei» 25-jähriges Dieustsubilaum. — Bus
dem Hünerköppel  bei Laubuseschbach, ans tom der Sage nach
die Hunnen ein Lager errichtet hatten, ist ein AusstchtSthunn er¬
richtet worden. — In Wölferlingen  starb der langjährige
Gemeinderechner Herr Wilh. Friedrich Griebliug im 49. Lebens¬
jahre. — Bei Weil Münster  wurde der Bahnbedienstete Friedrich
OckiS von dort überfahren. Der Schwerverletzte kam nach Gießen
in die Klinik. — Herr Gefängnißdirektor Migula in Glllckstadt,
früher in Wiesbaden, ist an Stelle de« verstorbenen Herrn Direktors
Streitke an das Staatsgefängniß in Preungesheim  versetzt
worden. — Bei einem Gewitter am Samstag schlug der Blitz in
die evangelische Kirche zu Biebrich.  Der Blitz fuhr ton Blitz¬
ableiter entlang und beschädigte nur das Dach. — In Ebern  -
ha hn stürzte eine im Betriebe befindliche Thongrube zusammen
lind begrub einen Arbeiter. Die Rettungsarbeiten wurden sofort
begonneii, doch war wenig Hoffnung vorhanden, daß man den Ver¬
unglückten»och lebend zu Tage fördern würde. — Bei Doden¬
hausen  wurden drei Einwohner iusolge Durchgehens der Pferde
aus dem Wagen geschleudert. Einer derselben blieb sofort todt,
die beiden anderen wurden innerlich schwer verletzt. - JJli Siegen
wurde ein Eiseubahubeamter durch umherfliegende Stücke eures
Böllers, der zur Begrüßung des Herrn Handel«,niuisters Brcheld
abgefeuert werden sollte und dabei zersprang, getödtet. — In
Mainz  verübte eine scheußliche Rohheit ein 19-jähriger Dmu-
bursche in einer Brauerei. Aus Zorn darüber, daß ihn ein Hund
anbellte, faßte er das Thier, trug es über den Hof und warf es
in die lodernde Gluth unter den Braukessel, wo der Hund bei
lebendigem Leib verbrannte. Der rohe Kumpan wurde selbst¬
verständlich angezeigt. — In Hachenburg  wurde in der letzten
Stadwerordnelen-Bersammlungder seitherige Beigeordnete Winter
einstimmig wiedergcwählt. Au Stelle eines nach dem bestehenden
Wahlturnus ausscheidenden MagrstratSniitglioves ist der Stadt¬
verordnete Carl Pickel neu gewählt worden.

Kermjlchres.
* Die Kaiserin Hai als Amateurphotographin  eine

ganz bejondere Fertigkeit erlangt und sie läßt kein Greigniß beiSof vorüberaehen, das nicht von ihr im Bitd fcstgehalten wäre.o erschien sie am Freitag nach Beendigung der Parade im Lust¬
garten zu Potsdam an einein Erkerfenster de« Studtschloffes, mu
verschiedene Aufnahmen der im Lustgarten zur Kritik um den
Kaiser versammetten Offiziere zu machen. Auch einzelne Gruppen
de« Paradepnblikums wurden von der Kaiserin Photographin; als
die Zuschauer die Absicht der hohen Frau mertten, blieben sie, um
die Aufluch,ne zu erleichtern. unbeweglich stehen, die Kaiserin danfte
für diese Aufmerksamkeit durch eine Verbenguug. Ihr besondere«
Interesse erregten die im Lustgarten nicip wert vom Stsdtschioß
ausgestellten Zöglinge des Potsdamer großen Waifeuhanse» (Mili-
tärwaiienbanSs, die zum ersten Mal mit ihren neuen Kvpibe-
deckuiigen, schottischen Mutzen mit Doppeikakardcn, erschienen waren,
Auch diese Gruppe hielt die Kaiserii, auf der phowgiaphiichenflotte fest. Ganz besonderes BcrWÜgen schiene«der hohenrau zu bereiten, die Prinzen «i phologcaphiren. Der Kronprinz
wurde in Gesellschaft der drei Offizier«, die mit ihm gemeiusam
das Examen bestanden hatten, ausgenommen, die anderen Prinzen
des königlichen Hauses dagegen in dem Augenblick, als fie nach
beendigter Parade neben einander hergehendm das Schloß zurück-
kehrten.

* Dom Kronprinzen . Im Offiziersexamen hat der Kronprinz,
der am 29. Mai im Stadtschloß zu Potsdam mit drei Fähnrichen,
V.Hocbberg, v.Sommerfeld undSteinböiner,gemeinsamgeprüft wurde,
nach der „Kreuzztg." so hervorragende Kenntnisse bewiesen, daß ihm
das Pnrdikal „vorzüglich" zuerthcilt werden konnte. Zu der Prüfung
vor dem Präses der Ober- Militär - Examinatious - Kommission,
General Scheel, waren außer dem Kommandeur der Kriegsschule
all« diejenigen Offiziere der Kriegsschule befohlen worden, die den
Kronprinzen unterrichtet hatten. Alle diese Offiziere wurden auch
zur Frühstückstafelbefohlen und nach deren Schluß der Kaiserin
vorgestellt. Nach der Potsdanier Parade am Donnerstag erhielten
alle Offiziere aus der Hand des Kronprinzen Ordensauszcichnungen.
Bei der darauf folgenden Meldung reichte der Kaiser den Offiziere»
die Hand mit dm Worten: „Der Vater bedankt sich".

" Geschenk des Schah uon Uersten an den Kaiser.
Vor der Galatafel, die am Donnerstag im königlichen Schlosse
stattgeftmdeu hat, nnlim der Kaiser, wie schon kurz berichtet, durch
den persischen Gesandten. General Mirza Reza Khan, als Geschenk
des Schahs zwei prächtige persische Hengste entgegen. Beide Thiere
zeichnen sich durch einen bis zur Erde reichenden Schweif aus.
Aenßerst interessant ist die Ausrüstung, mit der der Schah sic hat
ausstatten lassen; es ist ein halbes Waarcnmagazin. Brannledernes
prachtvolles Zaumzeug, der Nnsenriemen von metallischem Silber
in vier Ketlenbügeln, Brust- und Nückendecken eine Unzahl, zumeist
dick wie persische Teppiche-und auch ähnlich gemustert; auch dünnere
feine Decken sind darunter, die sich wie Frottirtücher anfühlen.
Kostbar find auch zwei Paar Zügel von weißer Farbe, handbreit
und mit roth eingewebtcu Mustern, die jeder wohl dreißig Meter
Länge haben.

* Mie man fite st ist „ Rekln, » « " machen kann . Der
„Fasteukünstler" L>ucci demmlirt in italienischen Blättern das
Gerücht von seiner angebiich in Lille erfolgten Verhaftung wegen
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Er befindet sich gegen¬
wärtig in Florenz und werde demnächst nach Paris komnien, um
dort während derAnsstelluiig längere Zeit vor versammeltem Volke
zu fasten. Sncci läßt dnrchblicken, daß die Nachricht von seiner
Verhaftung von ihm selbst in die Presse lnncirt worden ist. Er
wollte sich ein wenig interessnnt machen und die Aufmerksamkeit
des Publikums auf fein bev rstehendes Auftreten lenken. Es ge¬
hört allerdings ein seltsamer Geschmack —der  verdorbene Geschmack
eincŝ Provisionsfnsters - dazu, sich selbst eines Verbrechens gegen
die Sittlichkeit zu bejchuidigen. und zwar ausschließlich zu Reklame-
zwecken.

* Ehre Tranung mit Kinderuilsen im New Uorker
Kigfi -Kise. Die beabsichtigte Trauung der als Künstlerin wie
als FrauenschönHeit gleich gefeierten Bildhauerin Frau Kliotinton-Huncckrr,die in der fashionablcn protestantischen Episkopal-rche„Zur hiinmlischei, Ruhe" in New-Aork am 16. Mai statt-
findeii sollte, mußte unterbleiben, weil der betreffende Geistliche
erfahren hatte, die Braut sei eine geschiedene Frau ! Die ganz«
Hochzeitsgesellschaft war bereits in der Kirche versammelt, als der
Herr Reverend das Brantvaar zu sich in die Sakristei entbieten
1>eß. , „Ist Ihre Braut eine geschiedene Frau ?" begann da« Verhör
des Herrn Pastor« an den Bräutigam, einen reichen jungen Mann
Namens Bracken. „Sie ist meines Wissens eine Wittwe. Doch was
chut das zur Sache?" war die Antwort. Hierauf gestand die
Braut unter Thränen, daß sie allerdings keine Wittwe, sondern
„nur geschieden" sei. „Dann kann ich Sie nicht trauen.
Ick, traue keine geschiedenen Frauen und erlaube auch nicht, daß
geschiedene Frauen in meiner Kirche getraut werden", lautete die
verblüffende Entscheidung des Über die „Himmlische Ruhe" gesetzten
Seelsorgers. Wie eine Bombe siel diese Ankündigung in die Masse
der Hochzeilsgäste und schaulustigen Kirchenbcsueher. Doch faßte
sich der Bräutigam rasch, indem er ankündigte, die Trauung würde
im Lokale von Dclmonico, wo das Festmahl bestellt wurde eine
Stunde spater vollzogen werden. Und so geschah es in der That.
Die ausgejandten Boten hatten schon in Bälde einen anderen
Reverend aufgegabelt, der sich zur sofortigen Vornahme der Kopu¬
lation bereit erklärte. So hotte der Zwischenfall nur eine peinliche
Störung , iowie das allseits beschämend empfundene Bewußtsein der
Betbeiligten zur Folge, daß selbst die freie Luft Amerikas gegen
llndaldsanikeit keinen genügenden Schutz abgiebt.

* Gin Such snr Kammerdiener . In der„Wiener Abend¬
post" lesen mir: „Der deutsche Kammerdiener steht nach maßgebender
Ansicht seinem vielgerühmten britischen Kollegen nicht nach, bedarf
jedoch der richtigen Anleitung, da er nur in Ausuahmefüllen
natürlichen Ehic besitzt. Prinz Renß j. L. Heinrich XXVIII. ent¬
wickelt das Wesen eines „korrekten Dieners" in einem soeben er¬
schienenen Büchlein, das sich angenehm liest und für Herren
und Diener gleich beherzigenswerthe Winke enthält. Was
wahrhaft vornehm ist, wird mit sicherem Takte dargclegt,
aber keineswegs die ' veraltete Vornehmheit und steife
Migrierte der vergangenen Jahrzehnte. Hier handelt es sich
vor Allem um zeitgemäße Eleganz. Die äußere Erscheinung,
Frisur , Barttracht, Liviöc. Krawatte des Kammerdieners wird
genauer Inspektion und Kritik unterzogen. Di« Weste muß im
Gegensatz zum Frack bunt sein, roth oder gelb. Beim Diner
werde nur in Strümpfen und Schuhen servirl. Die Gamasche
muß au« graubraunem Tuch sein, nicht farbig, die Knöpfe aus
Perlmutter. Metallknöpse mit ausgeprägtem Wappen sind hie«
unstatthaft. Weiße Strümpfe gellen dem Aiiior als nicht mehr
,modern". Das Diner, da« höchstens eine Stunde währen darf,
muß sich vollkommen lautlos abspielen. Die Dienerschaft hal
sich nicht schnell, sondern gemessen und würdig zu bewegen.

aus gefaltetem Krepp und Tüll vorhanden, schwarz zu
dunklen Kleidern, weiß zu Hellen.

Die Krawatten -Ringe  sind immer größer geworden;
ein Schild von 4 1/» —5 om Höhe, das de« ganzen Schiffer-

Kleid mit Westentheilen. Kleid mit Zierstichen.
Knoten deckt, ist augenblicklich keine Seltenheit. Die Abb. 22
der Modenwelt vom 15. Juni zeigt deren zwei in dieser
Größe, eines aus oxydirtem Silber, zwei liegende Elfen
darstellend, das andere aus Stahl-Facetten mit Anhänger.

Der dritte , geöffnet gegebene Ring ist zierlicher und besteh!
aus oxydirtem Meinst, mit Türkis«« besetzt.

Die ausführlichen technischen Beschreibungen zu den hier
im Kleinen wiedergegebenen Illustrationen , wie die Schnitte
zu denselben sind in der genannten Nummer der Mvden-
welt enthalten . Sämmtlicbe Schnitte können aber auch
gegen Einsendung von 59 Pf . für Porto und Spesen direkt
vom Schuittmnfter -Aielier der „Modeuwelt " und „JLustnrten
Fraueu -Zeitung ", Berlin W. ss, Potsdamerstrabe 38 . bezogen
werden.

Ans Annit und Leken.
li. Ffankfueter Theater - Perionalien . Herr Georg

Weber  feierte in diesen Tage» sein L:>-jähriges Jubiläum, gleich¬
zeitig mit dem Tag seiner 40-jahriaeu Buhneulhüligteil; er saug
den „Ritter aus Schwaben" ans „Waffenschmied" und wurde mit
einer Fülle von Ovationen geehrt, die von der Beliebtheit de«
Künstlers da« glänzendste Zeuzniß ablcgten. — Unser Helden¬
darsteller Herr Di egetm ann  hat einen Engagcnient-Antrag an
das Burgtheater in Wien  erhalten ; er spielt dort noch in
diesem Monat den „Teil". Ebenjo werde» wir voraussichtlich
unser» Baßbusfo Herrn Mantler an  das Hoftheater in München
verlieren, das ihm einen Vertrag angeboten hat.

* Lrmlkftn 'ter Ktndltheatee . (S pielpl  an .) Opern¬
haus.  Mittwoch, den 6. Juni : „Fledermaus". Donnerstag, den7.:
„Figaros Hochzeit". Freitag, den 8.: Geschloffen. Snmstaa, de» 9.:
„Der fliegende Holländer". Sonntag , den 10.: „Fra Diavolo".
Montag, den 11. : Geschlossen. — Schauspielhaus.  Mittwoch,
den 6. Juni : „Als ich wiederkam". Donnerstag, den 7.: „Fuhr¬
mann Heuschel". Freitag, den 8.: „Ehre". Samstag, den 9.:
„Torquato Tnsso". Sonntag , den 10. : „Zaza". Nloulag, den 11.:
„Tartuffe". Hiernuf: „Eingebildete Krgnke".

* „Die Kmtft »eePachklüthe t« Italien n»U»Kpa»ien"
bettlet sich der eben erfcljicuene vierte Baud der kunstgeschichtlichen
Darstellungen von Adolf Philippi. (Leipzig und Berlin,
E. Ä. Seemann. Preis 5 Mi.) Er behandelt das Barockzeitalter,
die Malerei der Curacci und ihrer Genossen, die fremden Maler,
die gleichzeitig in Rom wirkten (Eisheimer, Pousfin, Claude
Lorraiu) ; im zweiten Theile wrrd die durch Vclazqucz

und Murillo herbeigeführte Kunstblüthe Spauirus dar-
gesteitt. In dem ersten Theile tritt die Fähigkeit Phtiippir
einen vieigestalttgen, zerflatternbenStoff wirksan, zu gliedern und
durch die Darstellung zu ersetzen, was der Materie an Reiz fehlt,
eftreulich hervor. Der Ehnrakler der Zeit, die verschiedenartigen
Bestrebun« n und Beeinflussungen, die sich auf den Gebieten der
bildenden Kunst nach MichelangeioS Tod infolge der Gegenreformation
in Italien geltend machen, zu schildern, ist keine kleine Aufgabe,
Ivcil die vrele» kleinen Lichter Reflexe nach allen Seiten au«-
senden, die die angebrochene Abenddäuinierung der Kunst mehr
verratben, als verscheuchen. Me Meteore und Kometen ziehen
diese Nnchgeborenen am Kunsthinimel Italiens einher; aber ihr
Liclu erhellt- die Laufbahn neuer Pfadfinder im Reich der bildenden
Kunst: Rubens mid Belazguez. Biel lohnender war die Darstellung
der Enttvickiung der spaniichen Kunst, deren Hauptnieister, Belazquez
und Murillo, zu den stolzesten Namen der Geschichte der Malerei
zählen. Länger als dreihundert Jabre ist Belazquez todt und noch
muiier scheint sein Ruhm zu wachsen; neuerdings preist man
ihn als den objektivsten aller Maier. Murillo dagegen ist vielleicht
der univfte Farbe,rkünstler. den es gegeben hat. Die Eharnkteristik
dieser beideil einander entgegengesetzten, bedeutenden Individualitäten
ist dem Verfasser in glänzender Weste gelungen. Seim- knappe, aus
selbständigem Nrchcil beruhende Darstellung wird durch eine große
Zahl von Illustrationen ( 152) uuterstntzt. deren Auswahl schon dt«
eigenen Wege, die der Verfasser zu gehen gewohnt ist. verräth.

* Die tptnunhmrn de« («Huvammrreaucr sind, wenn
man den Angaben Wiener Blätter vertrauen darf, sehr beträchtlich.
Im Spicljahr 1880 haben die Oberumu' rrganer für die Paitlons-
sptele genau 336,596 Mk. und 84 Pf . eiligenranmen>md aus-
gegeben; von dieser Summe wurden u. A. für d« Herstelttntg des
Theater« und der Garderobe gegen 80,000 ÜKf., Mr gemein¬
nützige Zwecke Bauten, Anlagen und Gtifttnigen 100/Mi Mk.
und für Honorare an die Bütlvirkendcn 110,000 Mk. ner-
tvendet. Im Jahre 1890 bezifferten sich die Gesannnt-
einnahmen ans 695,000 Mk., die nach Abzug eines Reserve-
fotlds von 5000 Mk. fast vollständig verbraucht wurden.
Der Neubau kostete damals 200,000  Mk., für gemeiimützizrc Zwecke
— für tz -uuma eines Krankenhauses, für KnnaliMion, fiir Lfirf-
besserung aer Lchrergebälter re. - wurden 200,000 Mk. ausgegebpn.
Die Hauptaufgabe, 242,88« Mk., erforderten diesmal die Mit-
wirkcudeil. Das Hvchsthonorar von 2000 Ml . erhielt der Christas
Mayr, 6 Darsteller bezogen je 1300, 41 je 1000, 138 je 500 und
191, hauptsächlich Kinder, je 40 Mk. Für dieses Jahr ist, fall»



258 . 48 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe). Berlag : « auggaffe 27. 6. Juni 1VSV. Seite ».
Das eilige Umherschreßenmacht üblen Eindruck. Nimmt das Tisch
ö̂ Pi ad)t .e,ne  fettere Wendung, bleibe die vornehme Dienerschaft
g etchwohl unerschütterlich ernst. Die Weine werden halblaut dem
Gaste beim Emschänken genannt, die Stühle find nach dem Alls-
Heben der Tafel znruckzuschicbcn. Ein gut geschulter Diener zeichnet
OT ftw* vollkommene Geräuschlosigkeit auŝ, er versteht Blick
und Miene seines Herrn. Me stürzt er plötzlich ins Zimmer,
erschreckend hastig, nicht einmal bei einer Feucrmeldnng. — Wie die

c?!1;1'7 e dedlenung desHerrn zu besorgen sei,darüber wird gleichfalls
Ausschluß gegeben, m«e ein Cylinder gebürstet, eine Hose zusanunen-
gelegt, wie cm Koffer ordentlich gepackt werden muß. Uniformen
??/Whewm)ren erfordert eigene Sorgfalt . Seidenpapier ist ge¬
fährlich, sein Chlorgehalt schwärzt jedes Metall an den oft kost¬
baren gestickten Kleidungsstücken. Chlorfreics Einpnckpapier diene
zur lnncren Verpackung, über die noch eine Hülle von Staniol-
papicr zum Schutz gegen Feuchtigkeit kommt. — Zum Schlüsse
cuipftehlt der Autor Nachsicht und Freundlichkeit im Verkehr mit
dem Dienstpersonal. Liebreiche Belehrung bewirke mehr als Schelten,
Schreien und Tadeln, auch sei mangelnde Fähigkeit von Bös¬
willigkeit stets scharf zu unterscheiden. „Wan bedenke, daß man in
seinen dienenden Hausgenossen keine fühllosen Maschinen vor sich hat."

* Meiltrr in der Dirklame sind die Engländer. Ein eng¬
lischer Seifenfabrikant ans der Nähe von Manchester hat sich auf
der Pariser Weltausstellung eine Reklame seiner Waare im Betrag
von 150,000 Francs geleistet; er ließ die sä,Etlichen Bediensteten
seiner Fabrik auf zwölf Stunden nach Paris kommen; dort nahmen
sie in einer der beiden großen Ausstellnngsgarküchenvon Dnval
ihre drei Mahlzeiten ein, fuhren später auf Steltwagen, die den
Namen der Firma auf gelben Anschlägen trugen, durch die Stadt,
besichtigten dann in getrennten Gruppen die Ausstellung und
fanden sich abends um 101', Uhr wieder unter dem Eisfelthurm zu¬
sammen, um von der anstoßenden Station aus die Rückreise an-
ziitrcten. Eine Erholung war diese Reklamefahrtgerade nicht; denn
Freitag Morgen brach die Schaar von Manchester auf, langte
Samstag Morgen in Paris an und wird Montag Früh wieder
an der Arbeit fein müssen; von Schlaf war also kaum die Rede;
auch versanken Viele Nachmittags in Paris in einen riefen Schlummer
und versäumten die Besichtigung der Ausstellung; oder der Zweck
der Reise, die Reklame, war doch erreicht. Lonenswerth war die
Haltung der Pariser dieser keineswegs verlockend ausseheuden Reise¬
gesellschaft gegenüber; obgleich kurz vorher auf der Insel Zersen
die burenfreuudliche französische Bevölkerung von den Angticissimi
mißhandelt worden war, wurden die Seifenarbeiler in keiner Weile
belästigt; nur hier und da gestattete sich ein Camelot, der sich des
Titels der berüchtigten Schmähnummer des Karikaturblattes „Le
Rire" erinnerte, den Ruf: „VoilA les English!“ ; dieser Ruf aber
ward anderswo, vor einem großen Ladengeschäft, hinreichend wett
gemacht durch ein „Hurrah auf die Engländer", in das alle An¬
gestellten einftünnite». Die Seifenarbeiler versäumten ihrerseits es
nicht, dem Präsidenten der Republik eine Abordnung ins Elqsee
zu schicken und ihn, sowie die französischen Arbeiter zu ,Per schönsten
Ausstellung, die die Welt jemals gesehen", zu beglückwünschen. In
ähnlicher Weise hielt einer der Geschäftstheilhnber, der die Karawane
von Manchester aus begleitete, beim Frühstück im Duval-Reftaurant
an die anwesenden französischen Preßvertreler eine Rede, in der er
den friedlichen Charafter des GeschäslSauefiuges hervorhob. Inter¬
essant für Alle, welche sich für plötzliche kulinarische Leistungen
inleressiren, ist die Findigkeit, mit der sich das Restaurant Duval
der Aufgabe entledigt«, in kürzester Zeit zum Frühstück 1200 Eier
zu sieden. Man verpackte sie zu je 300 in ,roße geflochtene Körbe
und senkte letzte in Kübel mit kochend beiß a Wässer; keines der
vielen Eier kam dabei zu Schaden. Dre Aufschrift, welche behufs
der »ökhigcn Reklame an dem Stellwaaen angebracht war. lautete:
„Ausflug der Angestellten der Firma 1 , England", darauf folgte
dann der genauere Name der Firma und ihrer Seife.

* Gstafrtkanische Gisrnbahnan . Die sogenannte Ugnnda-
bahn, welche England in senrcr oftafriknuifcheuKolonie von dem
Hafenort Mombas (Mombasia) zum Diktoria-See baut, geht mit
rasche» Schritten chrer Vollendung entgegen. Gegen Ende 1387
waren bereits 160 Kilometer der Bad» fertig gestellt; 1398 bis
März 1899 war der Bau iu noch lebhafterem Tempo fortgeschritten,
sodaß Ende März 1889 bereits 435 Kilometer (Kosten ungefähr
55,009 Mk. für 1 Kilometer) fertig und weitere 210 Kilometer im
Bau waren; seitdem beschleunigen drei getrennt arbeitende
Vermessungsabtheilungen das Abstecken der Reststrecke. Im Ganzen
wird die Bahn, an der 15,000 indische Arbelkcr thätig sind (die
Eingeborenen weigern sich, *u arbeiten), 900 Kilometer (— Strecke
Danzig-Mannheim) lang sein, statt der zuerst ausgemesfeneu
1060 Kilometer: man führt nämlich den letzten Tbeil der Bahn,
anders, als früher vorgesehen war, direkt westlich vom Viüorta -See
»ach Port Florence. Dadurch wird der Endpunkt der Fertig¬
stellung dieser Bahn nakürtich auch wesentlich näher gerückt, und
wir Deutschen kouimen mit unserer Centralbahn, deren erster Ab¬
schnitt Dar-es-Salaam -Morogoro in Länge von ungefähr 175 Kilo¬
meter « st der Usambarabahnendlich in der BudMlkomuiissivn de«
Reichstags zur Berathuug steht, in bedauerlicher Weife ins Hinter¬
treffen. Es ist zu betürchtcn, daß ein größerer Theil des Verkehrs
von unserem Gebiet ab aus die englische Bahnlinie gelentt werden
wird, der sich nicht leicht wieder auf die alten Wege zurückaewöhnen
dürfte, wenn wir nicht den Bau unserer Bahrien aufs Schnellste
betreib« ,.

* Da « Gndr de« KLffelv . In einer Mittheilnng an das
Bulletin des Amerikanischen Museums für Naturgeschichte stellt
vr . Wen fest, daß der amerikanische Büffel oder Bison in wildem

Zustand bereits als ansgestorbcn zu betrachten, ist und daß seine
Erhaltung als Art überhaupt nur noch von der Fürsorge abyängcn
kann, die den zahmen Heerden zu Theil wird. In dem großen
Nellvwstonc-Natwnal-Park, der noch vor wenigen Jahrzehnten
Eraus re,K mit Büffeln bevölkert war, sind jetzt möglicher Weise
noch 20 Stuck vorhanden, und außerhalb dieses unter besonderem
Schutz stehenden Geländes ist sicher nicht einmal ein Dutzend dieser
Threre mehr am Leben. Nur in Kanada soll es am Großen
Sklaven-See noch eigentliche Bisons geben, deren Zahl sich auf 50
belaufen soll. Das sind die Ueberbleibsel, die gegenwärtig den Rest
der fruiier im westlichen und nordwestlichen Nordamerika lebenden
Millionen von Büffeln darstellen. In gezähmtem Zustand leben
noch, etwa MO bis 500 Exemplare in verschiedenen Theilen der
Veremtglen Staaten.

* Kumoristischr «. Der leichte Dienst . „Was macht
denn letzt Schmidts — „Er arbeitet in einem Cirkus." — „Das ist
wohl ein recht schwerer Dienst?" — „Oh nein, gar nicht. Er hat
nichts zu thun, als zweimal am Tag seinen Kopf in das Maul
des Löwen zu stecken. * Ein Poetischer.  Genbarni : „Was
ttewiEr denn hier?" — Sonnenbruder (auf dem Rücken liegend) :
,,̂ ck lasse nur vom Frühling küssen!" (Jugend.)

Aus Kadern und Sommerfrischen.
, ui ^ ©**?*• 1 . Juni . Die Zahl unserer Badegäste ist nach der
letzten amtlichen Fremdenliste schon auf 3342 Personen, 2074 Kur¬
gäste und 1268 Passanten, gestiegen, dürfte aber über die Pfingst-
eiertagc einen weiteren Zuwachs von tausend Personen erfahren

haven, wobei der an beiden Tagen ungewöhnlich starke Touristen-
verwhr noch außer Acht bleiben würde. Unter den jüngst einge-
troffenen Badegästen befindet sich unser Ehrenbürger, der laug-

hnge Begleiter und Oberhofnmrschali des hochseligen Kaisers
llbelm I., ObergewandGmmererGraf v. Perponcher  mit

Gemahlin und Sohn, der am Samstag Abend hier emtraf. nuch-
« ~ a0ä zuvor sein 58-jähriges Militä«dicn.stjubiiäuin hatte

feiern können. Ferner zählen zu unseren Badegästen Ihre Durch¬
laucht die Fürstin Bariatinski  aus Petersburg, der fürstlich
«chaumburg-Lippe'sche Hofmurschall Baron o. Medem  Frau
Baronin v. Galtst ein,  die Gattin des holländischen Gesandten in
London, Se. Excelleuz Serr Generallieuteuaut Cella  aus
München,der russische wirkliche StaatSrath Exccllenzv. Was siliesf
aus Petersburg und Andere. .Herr Major Freiherr v. Meyjenbuq
aus Detmold ist auch für die Monate Jum bi« August wieder dem
mestgen Königlichen Badekommifsar Herrn Oberst a. D.
v. Wlllich  zur Wahrung der Kur- und Badepolizeigeschäfte
belgegeben worden.

Ans dem GerichtssKnt.
* Girr Kst««daivroieff gegen die Svrachlehrcrin Mid Stellen-

Demmtkrt « Julie Strauß aus Budapest , der am 31 . Mai vor der
vierten Straffmnnter des Landgerichts München verhandelt wurde,
endete mll der Bernrtheilung der Angeklagten wegen Vergehens der
Kuppelei zu 4 Monaten Gefängniß und Stellung unter Polizei-
autsichl. Die Gefämmißstrafc wurde als durch die Untersuchungs-
Hast verbüßt erachtet, wesbalb die Angeklagte aus der Hast entlassen
wurde. Ursprünglich halle die Anklage auch auf Verbrechen der
Kupp« « gelautet, weil die Strauß den Mädchen gegenüber hinter-
ltstrge Ktmstgrrsfe angetvendet haben sollte. Doch wurde in dieser
Richtnng das Verfahren eingestellt. Die Verhandlung fand vor
strengstem Ausschluß der Oefsentlichkeit  statt , der noch
vor dem ZEtzeuanstrus beschlossen wurde und sich auch aus die Presse er¬
streckte. I » der bayrische»Abgeordiietenkrnnmerberührte um Freitag
dersoeinldemokrat'ffcheAbgevrdneteAdolfMüller diesen Knppclcipiozeß
und jagt«, dir Polizei sei nicht sehr findig gewesen, daß sie nicht
bemerkte, wie gegenüber der .Höhle des Löwen ein Haus der Freude
eingerichtet war (die Strauß wohnte dicht bei der Polizei), in dem
mehrere Jahre hohe, höhere und angeblich noch höhere  Personen,
ine obersten Mitglieder hervorragender Körperschaften und, wenn er
Mt unternchtet sei auch hervorragende Mitglieder der Polizei
Gaste waren, und ai« richtige Ordnungsstütze,> der .freien Liebe"
M ü̂ten. Auch ein preußischer Gesandter in Berlin wurde genannt.
Ein ähnliches Etabliffement soll auch in der KricgSstraße bestanden
haben. Die Sache sei vertuscht worden. Auch im Prozeß sei die
Sache, durch den strengen Ausschluß der Oeffenllichkeit. der
öffentlichen Kenutnißnahme möglichst entrückt worden. Der
Munster de« Innern erwiderte, er sei auf die Anfrage nicht vor¬
bereitet und deshalb nicht insormirt; er müsse sich erst informiren.

Der Krieg i» Südafrika.
Kondon , 5. Juni . Amtlich wird gemeldet: Pretoria

wurde von den Engländern besetzt. (Unser Privattelegramm vom
31. Mai findet durch diese Depesche seine Bestätigung. D R.)

London . 3. Juni . Da der südaf,steirische Krieg sich seinem
^>noe Lunergt, ja sogar faktisch fch»n ak beewbera«g<l'ehen roertxrn
rann, denn es darf als sicher gellen, daß Pretoria nicht oertheidig:
wird, wirst man natürlich die Fmge ans, wie die Dinge sich na ■
her gestalten werden. Darüber äußert sich ein kompetenter Beur-
therier der Sachlage dahin, daß der Widerstand der Buren keines¬
wegs als gekrochen anznsehen ist, d. h. nicht sie seibsl, sondern die

di« Hoffnungen sich erfüllen, aus 27 Hauptaufführunaen und
13 Rachspieien, von denen jede 28,608 Mr. ergeben müßte, eine
Gcsammteinnahme von 1,141,380 Mk. veranschlagt.

-g. Petersburg , 1. Juni . Auf sine oriMelle imd nach-
ahmenswerthe Idee ist der Magistrat der Stadt Wilna gekommen,
der die Gründung eines städtischen Museums geplant Hut, in dem
Alles Platz finden soll, wa« auf die kutlurelle Eullmckrlung der
Stadt irgendwelchen Bezug hat. Insbesondere werden in dem
Museum Ausnahme finden: alle Budget«, Wählerliste«, Protokolle
der Stadtverordneten-Srtzungen, Stadkplän«, historische und andere
Werke über die Stadt , d« Statuten aller in derselben bestehenden
Gesellschaften und Verbindungen, Portrait « hervorragender Mit¬
bürger und anderer Personen, die sich um Wilna verdient gemachtSien,Ansichten der Stadt und der nächsten Umgebung K.  Eineottbere Abtheilung soll Muster mrd Riffe von Handwerker-
Arbeiten m sich vereinigen, damit den betreffenden Kreffen die
Möglichkeit geboten wird, sichm ihrem Fach zu vervollkommnen.
Derartige „LichMicke" in der kulturellen EutwickeinngRußlands
zeigen wenigstens, daß dieselbe nicht nur Chimäre ist.

Dr T. Wie die amevibauische « K„»nmlu >»grn a»r-
»achfen , zeigt das Beispiel des Herbariums der Harvard-Uni¬
versität, das im Lause des letzten halben Jahres um mehrere
Tausend Arten aus allen Theilen der Welt bereichert worden ist.
Unter den Erwerbilnaen befand sich eine Sammlung von
875 Wanzen aus Mittel-?lmerika, eine andere von über 800 Arten
au» Portvrico. Das landwirthichaftliche Ministerium der Ver¬
einigten Staaten überwies 681 Arten amerikanischerGräser, der
Botanische Garten in lsiew-Pork 561 Manzen aus d«nStaatm Idaho
und Riontana, und der Botanische Garten der UniveÄstät Wien sandte
eine Sammlimg von 877 österreichischenPflanzen, msttn  ganz eigen¬
artigen Besitz macht die Erwerbung von 858 Meurzenürlen von
den Galapagos-Jnseln ans. Das Herbarium hat den Zweck, zu¬
nächst die geimnmte Mora van Nord-Amerika zu veremigen und
d«n Studium zugänglich zu machen, an dem gegenwärtig dreiIelehrtc arbeiten.Man steht,welchen Elfer die Atireriianrr inreu verssmschaftlichcn Sammluttgen entfalten und mit welchem

(folg sie deren Vcrvoflständiauug anstrellon, woisti sie freilich in
»arg; anderem Umfange durch Geldspenden privater Personen unter¬
stützt werden, al« es in anderen Landern der Fall ist.

* » «pschi- de«- Mittheilmis -u. Das 77 . Nieder¬
rheinische Musikfest  in Aachen  brachte am erstm Tage
Liszts Oratorium Christus, das durch seinen weihevollen Ernst
trotz seiner stellenweiie weltlichen Färbung und dailk einer vorzüg¬

lichen Aufführung unter Schwickerath außerordenttich gefiel. Der
rwllte Tag brachte unter Richard Sttauß ' Leitung drei Scenen
aus Berltoz' Romeo und Julia -Syniphonie. von denen besonders
das Fee Mab-Scherzo zündete, dann ein iciwnes Duett aus
Cornelius' Cid, Strauß ' Zarathustra, der ihm begeisterte
Huldigungenemtrug, sowie Beekhavens neunte Symphonie.

In Köln  Mirde am Momag die deutsche Lehrer-
Versammlung  unter überaus zahlreicher Betbeillaung eröffnet.
ES waren nahezu 3000 Theiinehmer eiirgctroffen. Am offiziellen
BegrutzungSabend war der große Saal der Leiegesellschafl überfüllt,
viele Hunderte fanden keine Sitze. Die Begrüßungsreden der Ver¬
treter der deutschen Gaue gaben ein buntes Bild unserer Dialekte
und auch der Freuden, Hoffnungen und Klagen der Lehrerschaft in
den emzeltwn Bundesstaaten.

Im B̂erlage der Hofbuchhandlnng Alexander Rachf.
eidcn jüngstenMudolf Buchnilltm) in Weimar erschienen soeben die

Schöpfungen des Generalmusikdirektors vr . E. Lassen,  die
Balladen au« dem im gleichen Berlage erschienene» Wariburgdrama
„Die letzte Hoheuffmlsin". Bei der Erstaufführung des Dramas
lm Weimarer Hosthealer fanden sie begeisterte Aufnahme. Der
Reinertrag soll dem Bausonds der in Weimar zu erbauenden
Kaiserin Augusta- Gedächlnißkirchc znfließen. Preis jeder Ballade1 Mark.

Neue Experimente über das Wachsthum und die Keinumg von
Pflanzen unter vermindertem Luftdruck  werden in den
Beiträ«»n zur wissenschaftlichenBotanik beschrieben. Frühere Ver¬
suche mrtten keine übercinsttmmenden Ergebnisse geliefert. Die
neuen Versuche zeigen, daß die Keimung unter geringerem Luftdruck
langsamer vor sich geht, während das Wachsthum nicht unerheblich
beschleunigt wird. Der Grund hierfür liegt wohl darin, daß in
Folge des geringeren Luftdrucks die Ansaugckraft für Wasser stärker
und die Wafferbewegung in der Pflanze schneller ist; der Wasscr-
zufluß ist so stark, daß die Pflanze mehr Waller bekommt, als sie
braucht, sodaß sie einen Theil auf ihren Blattern in Form von
Tropfen wieder ausscheidct.

Die Frequenz der Universität Göttingen  hat nach dem
soeben erscheineubcn Personalbestände in diesem Semester die
Zahl 1400 überschritten; es sind 1344 Studirende immatrikulirt,
dazu kommen 36 Hörer und 31 Höreriunen, zusammen 1411.
. . . juristische Fakultät  der Unibersttät Jena  hat be-
schlosslli, den Doktortitel nicht mehr ohne die gedruckte Abhandlung
zu verleihen.

Centralaewalt des Transvaal ist unterworfen worden und diese
spielt als relativ neue und eher künstliche Organisation eigentlich
nur eine untergeordnete Rolle. Der Transvaal wird das, was cr vor der
Konstitution im Jahre 1858 war: ein Conglomerat zerstreut neben
emanber wohnender Viehzüchter- und Ackerbauer-Familien die
praktisch anlonome Gewalt haben. Sie werden thun und laisttt
was ihnen beliebt. Unter diesem Gesichtspunkte spielt eben Pretoria
durchaus nicht die Rolle anderer Hakptstädte. deren Ueberaade an
den Foend die osfizielle Unterwerfung des ganzen Landes bedeutet
Mit anderen Wvrten drückt ein sensationellerArtikel in der
„Conkempomri, Review"- dasselbe aus, wo es heißt: Ich zweifle
ebenso weing an der Wiedererlangung ihrer Unabluinaiaffit
Seitens der südafrikanischen Republiken wie an dem Aufachen
der Sonne. Die Buren sind nicht aus dem Stoff germuht
stch unterjochen zu lassen, und sie werden kämpfen, bis sie Me
FreMit wiedererobert haben. Mag sie Chamberlain zu Boden
drucken, so lange, ww er kann: er ist vergänglich, aber die Freiheit
dauert ewig! Das konnte sich sogar schon sehr bald erweisen
wenn uuiit wirklich, wie beabsichtigt. Sir Alfred Milncr zum Ober-
komm-iffar in Pretoria ernennt, um die neue Verwaltung zu
orgamffi-cn. Zum Hoch,tkommandirenden der englischen Armee ist
an Stelle Lord, SÜolseleys, dessen fünfjährige Amtsperiode am
1. November die,es Jahres ablaust. Lord Roberts ausersehen der
glelchzeitrg zum Marquis oder Herzog gemacht werden durste
Urlpriutglicy war der Herzog von Connaught für den Posten
bestimmt.

Letzte Kachrichte«.
Kerli », 5. Juni . Der deutsche Generalkonsul in

Kapstadt,  Focke , ist in den einstweiligen Ruhestand versetzt
worden. Zn seinem Nachfolger ist der gegenwärtig in der Kolonial-
abtheiliing des Auswärtigen Amts beschäftigte Stellvertreter des
Gouverneurs von Deutsch-Südwestofrika. v. Lindequist. auLersehen.

Pari «, 5. Juni . De» Blättern zufolge wird die Regierung
am Freitag der Kammer die vom Senat genehmigte Amnestie¬
vorlage  unterbreiten und die Ernennung einer Kommission be¬
antragen zwecks Prüfung der Vorlage vor Schluß der Session.

MeutLr », 4. Juni . Die Boxers  sollen vier Meilen
von hier- stehen. Man erwarlel einen Angriff auf die
Stadt; es ist Alles vorbereitet und die Bevölkerung ist
znvcrfichtlichcr Stimmung. Drei belgische Ingenieure sind
hier eingelroffen. Rach einer Mittheilung des französischen
Konsuls werden noch 11 derselben vermiß!; es besteht die
Hoffnung, daß noch fünf gerettet werden.

bä. KnMein . 5. Juni . Vier Studenten der Münchener
Umverptäk, Mitglieder der akademischen Sektion de« Deulsch-
Oesterreichischen'Alpen-Pereinö, unternahmen während der Feiertage
eine Tour in das Kaijergebirge. Sic verirrte» sich jedoch und
geriet!,en gegen Abend in eine Schncetinne, wodurch eine Lawine
hervorgerufen wurde. Ein Tourist, Namens Meier aus Berlin
stürzte in die Tiefe . '

Ao Iksurtrtasch aftif che».
= Au « dem Turn »««. 3. Juni . Der „Wonnemonat" ist von

uns geschieden, ohne die auf ihn gesetzten Hoffnungen auch nur
annähernd erfüllt zu haben. Seine Signatur lautete: trocken und
kalt. Infolge dessen hat die EnNoickelnng der Ftittergräscr und
des Getreides nickt den Fortgang gcnomuien, wie wir es für ein
gutes Jahr gerne gewünicht batten. Mntergetrcide weist nur in
besseren Lagen einen befriedigenden Stand auf. während es in ge¬
ringerem Boden lückenhaft steht und klein geblieben ist Der in
den letzten Tagen eingetroffeneRegen wird ' zwar noch Manches
aut machen, insonderheit einen kräftigen Kern zur Entwickelung
bringen und dem Sommergetreide„auf die Strümpfe" helfen Mit
dem Grasbestand der Wiesen sieht'S leider noch schlechter aus ; fast
jegliches Bodengras fehlt, und die Heuernte steht nahe bevor lieber
die Aussichten der dlesjäbciaen Obsternte läßt sich , fit ein
destnitweS Urtheil noch nicht fällen.

i» fnuihfurt u. M . vom 5. Juni 1900
Zum Verkaufe standen: 479 Ochsen, 35 Bullen, 888 Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder). 162 Kälber, 94 Schafe und Hämnwl
1373 Schweine. Bezahlt wurde für UV Pfund: Ochsen: a) voll-
fleischige, auscgnuästete höchsten Schlachtwerchs bis zu sechs Jahmt
(Schlachtgewicht) 84 bis 66 Mk.. b) junge fleischige, nicht aiwgemostetk
und ältere ausgemastcle 59 -62 Mk., o) mäßig genährte junge gut
genährte ältere 49- 54 Mk. Bullen: a>vollsieischige, lfiichstenSchiacht-
wcrths 54- 56 All., b) mäßig gemihrte jüngere und gut genährte ältere
50- 51 Mk. Kühe mrd Wrsrn (Stiere und Rinder): a) voll-
fleischige, auÄgemästete Färsen (Stier - und Rinder) höchsten
Scklachtwerthes «-D 68 Mk., b) vollsicischtge, ansgemästetc Kühe
höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 53- 55 Mk
c) ältere ansgcinüstete Kühe m,d wenig gut entwickelt« jüngere
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 38 40 Mk., ä) mäßig ge¬
nährte Küt,e und Färsen (Stiere ,md Rinder) 39—32 Mk., «) ge¬
ring genährte Kiche und Färsen (Stiere und Rinder, 27—29 Mk
Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber: a) feinste Mast- (Vollm
Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 76—80 Pf. (Lebend¬
gewicht) 46—18 Pf ., b) iiitttlere Mast- und gute SauMlber
(Schlachtgewickt) 70—75 Pf. (Lebendgewicht) 42- & Pf., c) gering«
Saugkälber (Schlachtgewicht) 60—02 Pf. Schafe: al MaMmmer
und stingerc Mnsthämmel (Schlachtgewicht) 64—68 Pf., bj  ältere
Masthämmel (Schlachtgewicht) 54—58 Pf., o) mäßig genährte
Hämmel und Scdafe (Märffchafe) - Pf. Schweine: a) voü-
leischige der femercil Raffen mid deren 5kreuzmigeil im Alter bis zu
l 'U Jahren (Schlachtgewicht! 60—51 Pf. (Lebendgewicht) 40 Pf.,
b) fleischige 49 Ps. (Lebendgewicht) 39 Pf.

tzSvl- marlkt . Coursbericht der Frankfurter Effek ten»
Societät  vom 5. Juni , Mends 50«Uhr. Credit-Actien2)3.40,
Disconto - Commandit 135.75, Staatsbahn 140.40, Lombardei!
29.—, Gvtthnrdbnhn-Actien 140.70, Centraibahn — , Nordost¬
bahn — , llnionbahn —.—, Lanrahütte 252.50, Noch um er 240 80
Gelsenkirchener—.—, Harpen« 2l9.- , Italiener 95.10, Dresdener
Bank — , Darmstädter Bank , Berliner Handels-Gesellsckaft
— . Deutsche Bank —.—, 8-proc. Mexikaner 25.30.4-proc.Spanier
72.40, Hibernia — , 3-proc. Portugiesen 25.45, Northern Shares
—.—. Tendenz: still.

Geschäftliches.

Nerviteen
n. chvon. Kranken z. Notiz, dass in. Kure»
g. Herzerreg., Magenverstimmung, Angst,
Zwaitejgedanken, Sohwärhezust. etc. auch

d. Saison in Inerbacb , Hessen, atattfindon. Sproifisoh wirk¬
sam bei veralteter Darmträgheit. Prosp. üb. Eigenart u. Erfolge
frei. Mr . Ilorrlienll . 1«66

OlfixittioncHc *st « f«n »»ni {| cn find , znrBermeidung von
'BerzSgerttngen , niemals an »u Adresse eines Redakteurs,
sander » stets an die „ Redaktion des WirSdadener
Lagvlntt " , n richten . Mannfkripte si,»d n »r auf einer
Seite zu beschreiven . Für die Rckckseudunguuperlangter
Beitrüge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Air Mov««,»-A,»»Äabe enttfült4 Kett«»r«.
BeranIworNtch fite die Reoaclion: ll Rdtde . .

der 2. StzcUenbcrg 'lche» Hol-Buchdemlerci in „ ui  u. Bert«,
Bit«täte ».
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leiden-HansM. Marchand,
23 . Langgasse 23.

Diese Woche:

Grösste Auswahl

Gelegenheits-Geschenken,
Achatwaaren etc.

Hexamer , Goldgasse2, Laden,
vis -a -vis der Häfnergasse . 5632

Preiswerte Weine:
die ganze Flasche 50 Pf.
n » i> 60 »
. » « 60 -

Tischwein . . . .
Ueserer (Moselwein)
Iiaubeulieimer . .
liurletta . . , ou _
Brindisi „ 75 .

Die Flasche wird px't x„ pf . berechnet und
ebenso zurückgencnmtin. Bei Bezug von über
25 Flaschen ^eoe 5 °/o Rabatt. 7097

LI. M. Klein,
Telephon 663. Kleine Burgstrasse 1.

Ijp rund. bM. bei 7250
L,. Mebns , Roonstrahe 8.

Restaurant Deutscher Hof,
Goldgasse2 ». Goldgaffe 2 «.

Altrenommirtes Haus mit schattigem Garten.
Elektrische Beleuchtung.

Mittagstisch von 12 bis 2 Uhr »u 60, 80 Pf . und 1 Mk.
Abwechselnde Speisenkarte. 5812

Vorzügliche Weine « . prima Slpfelwein eigener Kelterei.
Helle und duntele Biere der Germnnia-Brauerei Wiesbaden.
_Besitzer : 1*1«. C. ranmann.

Zur Beachtung!
Mein Geschäft befindet sich jetzt 7409

Webergasse U
_ 11. Benoel.

Apfelwein
t . (bei Mhraluigtvnc billiger) empfieblt
jle« r^ 1'uchs , Goeiheilrätze 22. 7659

per Fl . ohne Glas 30

(9ieb«lfi’s
Milcheiweiss)

wird leichter verdaut
und besser ausgenutzt

als Pflanzen-
und Fleischeiweiss.

Es bildet
Muskel- und Nerven-

substanz,
Kraft- und Energie.

Erhältlich in
l’acketen von 60 Pf.
an in Apotheken u.
Drogengeschäften.

Plnsmon-Cncao,
Plasmon-Cakes,
Plasmon-Speisenmehl,
Plasmon-Liköre

mit feinstem

Plasmon-Cliocolade,
Plasmon -Zwiebacke,
Plasinon-Biscnits,
Plasmon -Hnfercacao,

verbinden den höchsten Nährwerth
Geschmack.

Erhältlich in den
Speoialgeschäften der betreffenden Branchen.

Siebold’s Nahrungsmittel-Gesellschaftb. h.
Berlin SW., Cliarlottenstr . 86.

♦iKXXXXXXXXXXXKXSSBE
(B.5540) F13

|Räumungs-
1 Ausverkauf 1

«Ile stock amz verkaufe
Z Kager liabemlen
♦
♦
»
«
«
♦
♦
♦
♦
♦|Blumen,Federn
IBänder,Spitzen

Preisen.
etc.

j Pariser j
!Original-Modellhütej

billig abgegeben.
Bina Baer . :

$ werden besonders
♦
♦
♦
♦
♦
♦
* 25. Langgasse 25.
♦ 7828 i
♦» ♦♦♦♦ ♦♦♦ » ♦♦ ♦♦♦ « ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦

Hand- u. Nelskksffcr
laufen Sie in größter Auswahl solid und billig bei

P . bammert , Sattler,
Metzgergaffe 35, nächst der Goldgaffe

Reparaturen schnell  und preiswerth.

2

distet in

Damen -Mänteln
Oo 8lume 8, 8 l0U8en

Ndor§enk1eidsrn , Jupons
die grösste Auswahl am Platze

Specialität
elegante Kinderg-arderobe
für Knaben und Mädchen

in allen Grössen und Preislagen
Verkaufslecaiitäteis Langgasse 11

Parterre und erster Stock
Haltestelle der Strassenbahn

Telephon 20Ö1

6804

Broderies.
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Damen Kd.

gelegentlichst ihre soeben eingjetroffene reichhaltige
Collection von feinen Schweizer Stickereien
in weiss und farbig . Fabrikpreise . Prompteste und
sorgfältigste Bedienung . 6492

Toni Specht , Seerobenstr. 6.
IO © Paar

Pferde-
< ‘ 11.

grau
weiss

k Stück 45 Pf.,
k Sfück 50 Pf.,

180 cm lang,
hat abzugeben

Becken -(Cnlirih

L. Goldschmidt
in München,

9. Rumfordstrasse 9.
nte alte Kartoffeln! !!

™» gmm bontnn , gelbe englische und MänSchen . 761S
I^C. Kühler , Kartoffelhandlung, Friedrichstr. 10.

5. Bärenstrasse. Mr- Lugenbuhi, Bärenstrasse 5.
Tueb -Uandluug , 8375
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